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1. Vorwort 

 

Herzlich Willkommen in unserer Kita Schefenacker. 

 

Mit dieser Konzeption wollen Wir Ihnen einen kleinen Einblick in unsere Pädago-

gische Arbeit und in den Alltag mit den uns anvertrauten Kindern geben.  

Es wird ein neuer Lebensabschnitt für Sie und ihr Kind beginnen. Daher ist es 

wichtig, dass die Kita ein Ort des Wohlfühlens ist, an dem sich Ihre Kinder gut 

entwickeln und wachsen können. Ihre Kinder werden hier die ersten schritte in 

die Selbstständigkeit machen. Für Sie als Eltern werden es auch ein erster 

Schritt sein, die Betreuung und Erziehung Ihres Kindes in die Hände „fremder“ 

Personen zu geben. 

Wir wollen Ihnen und Ihrem Kind in dieser Zeit beratend zur Seite stehen, eine 

liebevolle Begleitung und eine helfende Hand in der Erziehung sein. 

Wir ermöglichen den Kindern, die Kita als einen Ort des Lernens, des Erlebens 

und des Staunens wahrzunehmen. Durch immer wieder kehrende Rituale, Struk-

turierte Tagesabläufe und einen klaren Wochenplan und das Feiern verschiede-

ner Feste Im Jahreslauf werden Ihren Kindern Orientierung und Sicherheit im 

Alltag geboten.  

In unserer Arbeit liegt dabei der Schwerpunkt auf dem Erkennen der Bedürf-

nisse, der Interessen und der des Individuellen Entwicklungstempos Ihres Kin-

des. Um dies ermöglichen zu können und um Ihr Kind bestmöglich auf die Zu-

kunft vorbereiten zu können ist eine Gute und Vertrauensvolle Zusammenarbeit 

mit Ihnen als Eltern Essentiell. 

Beim Lesen unserer Konzeption wünschen wir Ihnen nun viel Freude und viele Po-

sitiven Eindrücke unserer Kita und unserer Arbeit. 

 

Ihr Team der Kita Schefenacker 
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2. Unsere Kita stellt sich vor 

• Träger 

Wir sind eine städtische Kindertagesstätte. Der Träger unserer Einrichtung ist 

die Stadt Maulbronn: 

Stadt Maulbronn 

Klosterhof 31  

75433 Maulbronn 

Telefonnummer: 07043 103-0 

Faxnummer: 07043 103-45 

https://www.maulbronn.de/ 

 

Die Öffnungszeiten des Rathauses sind: 

Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag 

08:00 Uhr bis 12:00 Uhr 

Mittwoch 

09:00 Uhr bis 13:00 Uhr 

14:00 Uhr bis 18:00 Uhr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.maulbronn.de/
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• Lage 

Das Welterbe „Kloster Maulbronn“ liegt in der  

Region Kraichgau- Stromberg, inmitten des  

Naturparks Stromberg- Heuchelberg zwischen  

den Großstädten Stuttgart, Karlsruhe und  

Heidelberg mit rund 6500 Einwohnern. 

In Maulbronn und den Stadtteilen Schmie  

und Zaisersweiher gibt es insgesamt  

7 Kindertageseinrichtungen, teils in städtischer,  

teils in kirchlicher sowie in freier Trägerschaft.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
(Quelle: Google Earth) 
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Einer davon ist unsere Kita Schefenacker.  

Die städtische Kindertagesstätte Schefenacker liegt im Wohngebiet 

Schefenacker in der Nähe vom Altenheim „Haus Tabor“ und der Schefen-

acker Turnhalle. Auch der Zugang zum Wald liegt nicht weit entfernt. 

 

 

• Öffnungszeiten der Kindertagesstätte 

 

Montag bis Freitag von   7.30 bis 13.30 Uhr 

Ankommen: 

Sie können Ihr Kind in der Zeit von 7.30 Uhr bis 9.00 Uhr in die Kita bringen. 

Sollten Sie in Ausnahmefällen Ihr Kind später in die Kita bringen, informieren 

Sie frühzeitig das Kita-Team. 

Abholen: 

Zwischen 12.30 und 13.30 Uhr können sie Ihr Kind dann wieder abholen. Beim 

Abholen Ihres Kindes gibt es drei Feste Abholzeiten. Beim Bringen Ihres Kindes 

Informieren sie dann einfach das Team ob sie Ihr Kind um 12.30 Uhr, 13.00 Uhr 

oder um 13.30 Uhr abholen möchten. Bitte warten sie dann einfach vor der Ein-

gangstüre. Ihr Kind wird Ihnen dann von einer Erzieherin gebracht. Sollten Sie 

Ihr Kind früher abholen, informieren Sie auch hier bitte rechtzeitig vorher das 

kita-team und klingeln sie dann zur angegebenen Zeit an der Eingangstüre. 

 

Eingangstüre abgeschlossen: 

Unsere Eingangstüre ist von außen verschlossen. In dringenden Fällen und nach 

Absprache klingeln Sie einfach an der Eingangstüre. 

 

Krankheitsfall/Unfall oder Erkrankung in der Kita: 

Sollte Ihr Kind krank sein, so geben Sie uns bitte bis 9.00 Uhr Bescheid, egal ob 

per E-Mail oder telefonisch oder am Vorabend oder in der Nacht (der Anrufbe-

antworter ist rund um die Uhr geschaltet)  

Sollte Ihr Kind im Kindergarten erkranken oder einen Unfall haben, informieren 

wir Sie direkt, daher sollten Sie liebe Eltern immer erreichbar sein und uns über 

Veränderungen der Telefon- oder Handynummern informieren.  

 

 



 

 
 8 

 

• Das Team 

 

Kindergartenleitung:     Kathrin Esenwein 

Stellvertretende Kindergartenleitung:  Christa Molzer 

 

Schmetterlingsgruppe:  

   

 

100% Erzieherin:  Kathrin Esenwein 

70% Familienhelferin: Kerstin Scholl 

20% Erzieherin:  Susanne Füssel-Rupp 

PIA PraktikantIn 

 

Unsere Einrichtung ist Ausbildungsstätte für angehende Erzieherinnen und Er-

zieher (PIA), in der sie komplett und gewissenhaft angeleitet werden 

 

 

Raupengruppe:    

 

100% Erzieherin:  Christa Molzer 

100% Kinderpflegerin: Nicole Falkner 

PraktikantIn in der Ausbildung 

 

 

Sprachförderung:    

Sozialpädagogin:   Silvia Brähler  
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• Teamsitzungen 

Im Mittelpunkt der Teamarbeit steht die Teambesprechung. In dieser werden 

alle relevanten Themen besprochen, die die Erfüllung des Arbeitsauftrages be-

treffen. Das betrifft die Bereiche Pädagogik und Konzeption, Qualitätsentwick-

lung, Betriebsorganisation und Teamzusammenarbeit.                                                                                                                          

1–2-mal monatlich finden diese Teamsitzungen mit dem gesamten Team statt, je 

nach Bedarf organisieren die jeweiligen KollegInnen einer Gruppe ein Kleinteam, 

um pädagogische Angebote etc. zu planen.  

 

 

• Räumlichkeiten 

 

 

Eingang: 

Der Eingangsbereich 

ist überdacht. Durch  

die Eingangstür kommt  

man direkt in das Foyer.  

 

 

 

 

 

 

Foyer: 

Im Vorraum des  

Foyers befindet  

Unsere Elternecke. 

 Auf der gegenüber- 

liegenden Seite steht  

ein Regal mit Fachliteratur  

für interessierte Eltern,  

ein Schirmständer 

und ein Ständer für  

Infoflyer etc. 
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Flur:  

 

Vom Foyer aus gelangt man  

in den großen offenen Flur,  

von hier aus können fast alle  

Zimmer betreten werden.  

Hier sind die Garderoben für  

die Kinder beider Gruppen Die  

Kinder können dort die Straßen- 

schuhe gegen ihre Hausschuhe  

tauschen. Außerdem ist hier  

noch eine große Spielecke, auf  

der eine kleine Gruppe der  

Kinder nach Absprache  

spielen können.  

 

 

 

 

Gruppenraum der Raupen (Krippengruppe): 

Hier ist alles auf die Bedürfnisse und Interessen der Krippenkinder eingerich-

tet. Neben extra niedrigen Tischen und Stühlen sind vielerlei Spielzeuge und 

eine Ebene mit Rutsche, auf der die Kinder ihre körperlichen und geistigen Fä-

higkeiten vertiefen können. An den Gruppenraum der Raupen grenzt das Schlaf-

zimmer der Kleinen an. Hier befinden sich verschiedene Betten mit und ohne 

Rausfallgitter. Außerdem hat die Raupengruppe einen direkten Zugang zum Gar-

ten.   
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Schlafraum der Raupen (Krippengruppe): 

Im Schlafraum können die Krippenkinder dann von 11.30 Uhr bis ca. 13 Uhr 

schlafen gehen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gruppenraum der Schmetterlinge (Kindergartengruppe): 

Hier ist alles auf die Bedürfnisse und Interessen der Kinder von 3-6 Jahren ein-

gerichtet. Die Spielecken werden immer wieder der aktuellen Situation und 

Themen der Kinder angepasst. Hier haben sie verschiedene Spielsachen, Bastel-

material, Puzzle und vieles Mehr zur Verfügung. Ein Bereich des Raums dient als 

Essbereich. Direkt an den Essbereich grenzt die Küche. Auch dieser Gruppen-

raum hat einen direkten Zugang zum Garten.  
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Sowohl vom Gruppenraum der Schmetterlinge, als auch vom Flur her kommt man 

in einen separaten Materialraum und ins Büro, das gleichzeitig der Arbeits- und 

Aufenthaltsraum der Erzieherinnen ist. Es gibt noch einen zweiten Material-

raum, der vom Flur aus zu erreichen ist.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Bad: 

Das Bad wird vom Flur aus erreicht. Es wird von beiden Gruppen genutzt. Darin 

befinden sich zwei Kindertoiletten, ein Wickeltisch, Kinder und Erwachsenen-

waschbecken, eine Dusche und zwei große Regale.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Mehrzweckraum: 

Ebenfalls vom Flur aus gelangt man in den Mehrzweckraum. Dieser Raum bietet 

viele Möglichkeiten. Er wird zum Turnen, für Kleingruppenangebote, Feste, El-

ternabende, Aufführungen, Sprachförderung usw. benutzt. Mit seinen integrier-

ten großen Einbauschränken bietet er auch viel Stauraum für alle möglichen Ma-

terialien. An diesen Raum grenzt noch ein kleinerer Intensivraum für Kleingrup-

penangebote und der Energieversorgungsraum.  
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Nun grenzen noch zwei Räume an den Flur, die Erzieherinnen Garderobe mit Toi-

lette und der Wasch-bzw. Putzmittelraum 

 

 

Garten: 

Hinter dem Gebäude befindet sich der eingezäunte Garten, der in einen Klein-

kindbereich für die Krippenkinder und einen Bereich mit Kletterburg für die äl-

teren Kinder gestaltet ist. Es gibt verschiedene Häuser, eine Schaukel und auch 

einen befestigten Platz auf dem die Kinder mit den Fahrzeugen fahren könne 
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• Schließtage 

Die genauen Schließtage der Kita bekommen die Eltern immer am Anfang des 

Kindergartenjahres für das gesamte kommende Jahr. So können auch die Eltern 

Ihren Jahresurlaub rechtzeitig dazu planen. 

Schließtage unserer Kita: 

 2 Wochen in den Sommerferien 

 Ca 2 Wochen zwischen Weihnachten und Neujahr 

 1 Woche im Frühjahr (Ostern oder Pfingsten) 

 Einmal im Kindergartenjahr findet ein Pädagogischer Plantag statt 

 Betriebsausflug der Stadt 

 

• Anmeldung und Aufnahmen 

Die Anmeldung für unsere Kindertagesstätte findet über den Träger, die Stadt 

Maulbronn statt. Wenn Ihr Kind einen Platz in unserer Kindertagesstätte be-

kommen hat setzen sie sich bitte rechtzeitig mit uns in Verbindung. 

Gemeinsam werden wir einen Termin vereinbaren in dem Sie sich unsere Einrich-

tung anschauen und ihre Fragen stellen können. In diesem Gespräch wird mit 

ihnen das genaue Vorgehen besprochen und was für Sie, ihr Kind und uns für die 

Eingewöhnung wichtig ist. 

 

 

• Gesetzlicher Auftrag 

Sozialgesetz: 

Die UN-Kinderrechtskonvention bildet zusammen mit dem achten Buch des Sozi-

algesetzes, Kinder- und Jugendhilfe, die gesetzliche Grundlage für die Arbeit in 

Kindergärten und Kinderkrippen. (§§1 Abs.1, 22 Abs. 3, 22a, SGB VIII) 

Kindertagesbetreuungsgesetz 

Gesetz über die Betreuung und Förderung von Kindern in Kindergärten, anderen 

Tageseinrichtungen und der Kindertagespflege. (KiTaG) 

Schutzauftrag und Kindeswohlgefährdung 

Alle pädagogischen Fachkräfte kennen und berücksichtigen den Schutzauftrag 

(§8a SGB VIII). 
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3. Pädagogische Arbeit 

 

„Erzähle es mir – und ich werde es vergessen. 

Zeige es mir – und ich werde mich erinnern. 

Lass es mich tun – und ich werde es behalten.“ 

Konfuzius 

 

• Grundlagen unserer Arbeit 
In unserer Kita begleiten wir die Kinder in ihrer individuellen Bildungs- und Er-

ziehungsentwicklung. Hier beginnen die Grundlagen unserer Pädagogischen Ar-

beit. 

Wir sind Vorbild und Bezugsperson für das Kind. Durch eine enge Bindung unter-

stützen wir das Kind, sich selbst auszuprobieren und Freude am Experimentieren 

zu finden. Wir arbeiten nach dem partnerschaftlich – demokratischen Erzie-

hungsstil, dies bedeutet ein Miteinander und ausgewogenes Nebeneinander von 

Erwachsenen und Kindern und die Begegnung untereinander mit Wertschätzung 

und Respekt. Basierend auf Grundwerten wie Verantwortungsbewusstsein, Ehr-

lichkeit, Toleranz, Konfliktlösefähigkeit und Recht auf freie Entfaltung, wird das 

lebenslange und selbsttätige Lernen zur Weltaneignung begleitet und unter-

stützt. Auf Bedürfnisse, Wünsche und Interessen der Kinder gehen wir Indivi-

duell und Situationsorientiert ein. Durch gezieltes Beobachten und intensive Ge-

spräche mit den Kindern nehmen wir den Entwicklungsstand jedes Kindes wahr 

und können es somit angemessen fördern. 
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• Rollenverständnis der Mitarbeiter 
Mit Wertschätzung und Respekt lassen wir uns auf das Handeln und Werden der 

Kinder ein und wollen sie, in ihrer Entwicklung unterstützen. Wir wollen allen Kin-

dern, unabhängig von Religion und Kultur, gleiche Entwicklungschancen bieten. 

Wir geben den Kindern Orientierung, Sicherheit und Halt durch liebevolle Zu-

wendung, setzen von Grenzen, strukturierten Tagesablauf, sowie Regeln und Ri-

tuale. Wir setzen Vertrauen in die kindliche Neugierde, in seine Lernwilligkeit 

und –Fähigkeit und unterstützen dies aus vollen Kräften. Wir Erzieherinnen se-

hen uns als Begleiter der Kinder und geben Impulse. Gemeinsam gestalten wir mit 

den Kindern den Alltag. 

 

Wir werden für die Kinder wichtige Bezugspersonen sein und geben ihnen Si-

cherheit und Geborgenheit. Gemeinsam fördern und fordern wir die Kinder in 

allen Lebens- und Erfahrungsbereichen und ergänzen die erzieherische Arbeit 

der Familie. Die Kinder sollen sich bei uns in der Kindertagesstätte wohl fühlen 

und spaß haben, daher schaffen wir eine kindgerechte Atmosphäre. Dabei ge-

stalten wir die Räume für die Kinder ansprechend und stellen verschiedenste 

Materialien zum Spielen und Beschäftigen bereit. Das Hauptziel unserer Arbeit 

ist es, die Selbstständigkeit der Kinder zu fördern und sie in Zusammenarbeit 

mit dem Elternhaus zu eigenständigen, selbstbewussten Persönlichkeiten zu er-

ziehen.  

Weitere wichtige Gesichtspunkte unserer Pädagogischen Arbeit sind: 

• eine Atmosphäre der Sicherheit und des Vertrauens schaffen. 

• sich Zeit nehmen und aktiv zuhören. 

• Achtung vor der Würde der Kinder haben + Bedürfnisse respektieren und 

versuchen in entsprechender Weise darauf einzugehen. 

• die persönlichen Vorstellungen der Kinder akzeptieren, ihnen selbstständi-

ges Denken und Handeln ermöglichen und dadurch ihr Selbstbewusstsein 

stärken. 

• Ideen der Kinder aufgreifen, bestärken und sie nach Bedarf bei der Um-

setzung ihrer Pläne unterstützen.  

• ausreichend Zeit zur Verfügung stellen, damit sich die Kinder mit ihrer 

näheren Umgebung auseinandersetzen können.  

• Dialogpartner/In für Eltern und Kinder sein 

• ein Vorbild für die Kinder sein. 
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• Bild vom Kind  

 
Jedes Kind wird von uns als Persönlichkeit wahrgenommen. 

Zu jedem Kind bauen wir eine vertrauensvolle Beziehung auf. 

Ihr Kind will die Welt und sich selbst entdecken und verstehen. Es will sich aus-

drücken und verständigen. Es will mit anderen leben, spielen, lachen und lernen.  

Dabei ist jedes Kind eine unbeschwerte, wissensdurstige, neugierige, spontane, 

offene Persönlichkeit mit Stärken und Schwächen und individuellem Entwick-

lungstempo. Alle diese Begriffe lassen sich unterschiedlich kombinieren, um so 

mit Sicherheit auch Ihr Kind beschreiben zu können. Dazu braucht es Anerken-

nung und Wohlbefinden, eine Umgebung und Menschen, die ihm Geborgenheit und 

Liebe geben um das Kind selbstwirksam werden zu lassen. Das Kind erschließt 

sich die Welt, auf seine eigene Art und Weise.   

Wir sind uns bewusst, dass jedes Kind schon eigene Vorerfahrungen und Kennt-

nisse mitbringt. Unsere Aufgaben ist es dabei, den Kindern vielfältige Möglich-

keiten zu bieten, damit sie Vorkenntnisse eigenständig und interessiert weiter 

bereichern können und es so bis zum Schuleintritt mit allen nötigen Inhalten 

ausgestattet ist. Dazu benötigt jedes Kind orientierende Führung – Erziehung, 

damit es zur Selbstständigkeit gelangt. 
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• Erziehungsziele    
Es geht darum, die gelebten und oft nicht benannten Prinzipien des pädagogi-

schen Handelns sichtbar und kommunizierbar zu machen, genau hinzuschauen und 

sie weiter zu entwickeln. 

 
➢ Lern-Kompetenz 

Es ist uns wichtig, den Kindern die Möglichkeit zu bieten, von und miteinander zu 

lernen, zu experimentieren und mit allen Sinnen ihre Lernfreude zu entfalten. 

 

➢ Ich-Kompetenz 

Um sich Selbständigkeit und Selbstvertrauen Entwickeln zu können begegnen wir 

den Kindern mit Wertschätzung. Sie werden in ihrer Persönlichkeit und ihrem 

tun bestärkt, ermutigt und unterstützt. Wir bieten den Kindern eine sichere Ba-

sis, in der sie sich wohlfühlen und entwickeln können 

 

➢ Sozial-Kompetenz 

Wir erleben gemeinsam mit den Kinder Gemeinschaft im Alltag. Sie üben sich im 

Umgang miteinander, nehmen Rücksicht, sind tolerant und akzeptieren jeden in 

seiner Individualität. Sie lernen mit Konflikten umzugehen und können sich in 

andere Kinder einfühlen. Feste Strukturen, Abläufe und Rituale helfen ihnen da-

bei.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 
 19 

 

• Entwicklungs- und Bildungsbereiche 
„Auf vielfältige Weise erleben die Kinder ihren Kindergartenalltag. 

Die einzelnen Bildungs- und Entwicklungsfelder sind im Orientierungsplan veran-

kert:“ 
(Aus „Orientierungsplan für Bildung und Erziehung in baden-württembergischen Kindergärten 

und weitere Kindertageseinrichtungen“ / 15. März 2011 /3 Bildungs- und Entwicklungsfelder / S. 

111 ff.) 

Dieser Orientierungsplan ist eine wichtigste Vorgabe, da die wesentlichen The-

men dort aufgegriffen werden. Für unsere Tageseinrichtung besteht die Aufga-

be darin, die eigenen Vorstellungen mit denen des Orientierungsplans in Verbin-

dung zu bringen. 

Hier möchten wir nun zum jeweiligen Bildungs- und Entwicklungsfeld einige wich-

tige Eckdaten beschreiben. 
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➢ Sprache 

Sprache als Kommunikationsmittel erweist sich als unverzichtbar in nahezu allen 

Lebensbereichen, ist verantwortlich für die Beziehungsaufnahme des Menschen 

zu seiner Umwelt und gilt als das wichtigste Werkzeug für spätere Lernprozes-

se. Tägliche Gespräche, gemeinsames Singen, Fingerspiele und miteinander spie-

len ist ein wichtiger Bestandteil um die Sprache der Kinder zu fördern und zu 

fordern. Ein Kind im Kindergartenalter ist in der Hauptentwicklungszeit und 

lernt schneller und leichter, darum sollte es in dieser Zeit in seiner sprachlichen 

Entwicklung gefördert und unterstützt werden.  

Die Sprache ist sehr wichtig, damit Gefühle, Bedürfnisse und Gedanken in Worte 

gefasst, Konflikte verbal gelöst, sowie langfristige, sprachliche und soziale Kom-

petenz erweitern werden können. Grundlagen für die Sprachförderung in 

unserer Einrichtung ist die Orientierung an der kindlichen Entwicklung.  

Unser Ziel ist es, die Freude an der Sprache zu wecken und den Kindern die 

Möglichkeit zu geben sich weiter zu entwickeln.     

      

Umsetzung in unserer Einrichtung: 

• Persönliche Begrüßung der Kinder und Eltern an der Eingangstüre 

• Erzählrunden, Morgenkreis, Kinderkonferenz, Spielekreise, Fingerspiele, 

Rätsel, Lieder, Reime 

• In ganzen Sätzen reden.  

• Umgang mit Höflichkeitsformen (wie z.B. „Bitte“ und „Danke“ sagen) 

• Anhebung des Sprachniveaus – Wie spreche ich wann und wie drücke ich 

meine Gefühle in Worten aus? (z.B. Angst, bei Freude, bei Schmerz etc.) 

• Ein vielfältiges Angebot an Bilderbüchern in der Leseecke 

• 2x wöchentlich individuelle Sprachförderung in Kleingruppen 

• Unser pädagogisches Personal dienst als Sprachvorbild, denn durch die 

Sprache in ihrer Umwelt entdecken Kinder eine gewisse Systematik, die 

sie nachahmen. 
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➢ Körper 

Das Kind erschließt sich seine Welt aktiv mit allen Sinnen und vor allem in Bewe-

gung. Die erste wichtige Lebens- und Körpererfahrung für Kinder sind Zärtlich-

keit, Zuwendung und Fürsorge. Die Grundlagen für ein positives Körpergefühl und 

Gesundheitsbewusstsein entstehen in den ersten sechs bis acht Lebensjahren. 

Zu den wichtigsten Grundlagen gehören auch eine richtige Ernährung und viel 

Bewegung. Um das kindliche Potential in Motorik, Konzentration, Gleichgewicht 

und Bewegungsdynamik zu  

fördern und eine ganzheitliche und sinnliche Entwicklung zu gewährleisten 

sind Praktische Erfahrungen unerlässlich.  

So können Stärken und Schwächen des einzelnen Kindes erkannt und ausgegli-

chen werden. 

 
Umsetzung in unserer Einrichtung: 

• Bewegungs- und Ruhephasen im Freispiel, im Mehrzweckraum und im Gar-

ten 

• Einmal in der Woche werden gezielte Angebote zum Thema Bewegung im 

Mehrzweckraum angeboten. Durch die Bewegungserziehung werden fol-

gende Bereiche geschult: Ausdauer, Kraft, Geschicklichkeit, Gleichge-

wicht, Körperbewusstsein, Gewandtheit, Sozialverhalten. 

• Musikalische Erziehung und Tänze, Spiele und Fingerspiele 

• Vielfältige Angebote am Maltisch (Stifthaltung, Pinselhaltung, Umgang mit 

Klebstoff und Schere, Umgang mit Spitzer)      

• Vor- und zubereiten von gemeinsamen Mahlzeiten 

• Spaziergänge und Exkursionen  
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➢ Denken 

Kinder besitzen bereits sehr früh erstaunliche Fähigkeiten im Wahrnehmen und 

Denken. Schon mit sechs Monaten können sie Zusammenhänge von Ursachen und 

Wirkung erkennen und sich daran erinnern. 

Das Denken umfasst alle Anforderungen an die Kinder um sie zum Nachdenken 

und Weiterdenken anzuregen. 

Durch die „Warum-Fragen“ der Kinder und die Antworten, erklären sich Ereig-

nisse und sie lernen sich damit auseinanderzusetzten und selbständig weiterden-

ken. 

Die Denkentwicklung beginnt mit der Strukturierung von sinnlichen Wahrneh-

mungen und Handlungen. Denken ist dabei von Anfang an auf Beziehung angewie-

sen. Das Kind braucht von seinen Bezugspersonen emotionale, verbale und non-

verbale Anregungen und Reaktionen auf sein Handeln. 

 

„Das Auge schläft, bis der Geist es mit einer Frage weckt“ 
(afrikanisches Sprichwort) 

 

Umsetzung in unserer Einrichtung: 

• Miteinander sprechen 

• Kinderkonferenzen, Morgenkreis 

• Experimente 

• Portfolios der Kinder, Mitgestaltung von Festen und Feiern 

• Mathematische Grundlagen bei Lege- und Steckspielen 

• Bauen und konstruieren 

• Bilderbuchbetrachtungen, hören von Geschichten 

• Umgang und Verarbeitung von Lebensmitteln z.B. Apfel-Apfelmus 

• Umgang und Spiel mit Naturmaterialien z.B. Kastanien 

• Freies Basteln, Gestalten und Werken 
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➢ Gefühl & Mitgefühl 

Gefühl und Mitgefühl gehören zum täglichen Erleben. Mit diesen Fähigkeiten 

wird niemand geboren, den Umgang mit ihnen muss ein Kind erlernen. Erst dann 

kann es bewusst mit seinen Emotionen umgehen, die Gefühle anderer Menschen 

wahrnehmen und angemessen reagieren. In der Regel erleben Kinder ihre ersten 

Erfahrungen in ihrer Familie, mit Eltern, Geschwistern und Verwandten. Sie eig-

nen sich Einfühlungsvermögen und Mitgefühl an, um anderen Menschen, Tieren, 

der Natur und Umwelt mit Wertschätzung und Achtung begegnen zu können. Das 

Umfeld des Kindes erweitert sich stark, wenn es in die Kindertagesstätte geht. 

Die Eltern und Geschwister sind nicht mehr die einzigen Bezugspersonen mit de-

nen sich das Kind auseinandersetzen muss. Im täglichen Miteinander werden hier 

viele neue Erfahrungen gesammelt. Dabei kommen die Gefühle mit ins Spiel. Das 

Kind löst sich aus der Familie heraus und findet Vertrauen und Kontakt zu ande-

ren Menschen, Werten und Ritualen. Dabei bleibt es zum er ersten Mal alleine in 

einem neuen Umfeld. Das Kind lernt die Eltern loslassen, Selbstwirksamkeit zu 

erfahren und neue Beziehungen aufzubauen. 

Es erlebt einen neuen Tagesablauf, ein fröhliches buntes Treiben mit vielen Ri-

tualen. 

Unserem Team ist es wichtig, dass sich die Kinder wohl fühlen und gerne bei uns 

sind. Jedes Kind mit seiner individuellen Persönlichkeit ist herzlich willkommen. 

            

Umsetzung in unserer Einrichtung: 

• Leben des Inklusionsgedanken/jeder wir in seiner Qualität akzeptiert 

• Gesprächsrunden und Kleingruppenarbeit und Reflexionsrunden 

• Individuelle Geburtstagsfeiern 

• Beschäftigung mit dem einzelnen Kind z.B. bei der Portfolioarbeit 

• Gesprächsregeln 

• Individuelle behutsame Eingewöhnungsphase  

• Bilderbuchbetrachtungen 

• Authentizität der Erzieherinnen/Vorbildfunktion 

• Rollenspiele          

• Erleben von Regeln und Konsequenzen 

• Erleben der Vielfältigkeit der Kulturen  

(Feste, Sprachen, …) 

• Bildung für nachhaltige Entwicklung 

• Gemeinsame Ausflüge 

• Kooperation mit öffentlichen Einrichtungen 
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➢ Sinne 

Kinder nehmen ihre Umwelt über ihre Sinne wahr und erforschen und entdecken 

die Welt durch Sehen, Beobachten, Hören, Fühlen, Tasten, Riechen und Schme-

cken. Sie erleben im täglichen Spiel die Welt. Bereits im Mutterleib beginnt sich 

die Wahrnehmungsfähigkeit zu entwickeln und ist vom Zeitpunkt der Geburt an 

vorhanden und aktiv. Kinder bringen von ihren Anlagen her alles mit, was zu einer 

umfassenden Entwicklung der Sinne und Wahrnehmungssystems notwendig ist. 

Für ihr Entwicklung sind sie auf ein vielfältiges Angebot von Sinnesreizungen an-

gewiesen. Die Sinnespflege wird in unserer Einrichtung nicht als Wahrnehmungs-

förderung oder als spezielles Angebot verstanden, sondern fließt aktiv in unse-

ren Kindergartenalltag ein.  

 

Umsetzung in unserer Einrichtung: 

• Wandertage, Ausflüge 

• Impulse (Wahrnehmungsspiele) 

• Schlafenszeiten 

• Gestaltung des Portfolios 

• Umsetzung des Projektes „Echte Schätze“ 

• Beteiligung der Kinder im Morgenkreis 

• Arbeiten mit Sand, Matsch, usw. 

 

 

 

➢ Sinn-Werte-Religion 

Der Leitgedanke ist, Kinder bei der Suche nach Orientierung und Lebenssinn zu 

begleiten bzw. die Frage nach Gott zu stellen und sie aus der Erfahrung der 

kirchlichen Glaubenstradition zu erschließen. In diesem Kontext bauen sie Wert-

haltung und Einstellung in der Auseinandersetzung mit ihren Bezugspersonen auf 

und entwickeln dadurch ihre eigene Persönlichkeit. 

 

Umsetzung in unserer Einrichtung: 

• Aufnahmen von Kindern mit Beeinträchtigungen 

• Erlernen gewaltfreier Konfliktlösungsmethoden 

• Zuverlässigkeit der Erzieherinnen, Gemeinsame Lösungen von Problemen 

• Erzieherinnen spenden Trost und hören zu 

• Feiern christlicher Feste 

• Pflege von Ritualen (z.B. Tischsprüche, etc.) 
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• Beobachtung und Dokumentation 
Ab dem Beginn der Kindergartenzeit begleitet die Kinder ein individuelles Port-

folio. Dieses ist eine Art „Schatzkiste“ und stellt eine Sammlung dar, die für 

Kinder und Erzieher einen hohen Wert besitzt. Dabei werden die ganz persönli-

chen Entwicklungs- und Lernwege jedes einzelnen Kindes gesammelt und Doku-

mentiert.  

Die Dokumentation wird in Bilder, Texten und werken der Kinder komplettiert. 

Diese Schatzkiste bietet eine wichtige Grundlage für Elterngespräche und ein 

Überblick über die Entwicklung der Kinder. 

 

• Inklusion 

 
Im Kindergarten und in der Krippe finden sich Kinder in Unterschiedlichen Le-

benslagen mit unterschiedlichen Orientierungen und Werten zusammen. Indivi-

duelle Wesensmerkmale, Begabungen oder Behinderungen nehmen Einfluss auf 

die Art und Weise, wie Kinder Zugänge zu Bildung entwickeln. Jedes Kind hat ein 

Recht auf gleichberechtigte Bildungschancen und soziale Teilhabe. Wir verfolgen 

durch unsere Haltung und unser Handeln das Ziel der Inklusion und möchten al-

len Kindern den Zugang zu den Bildungsbereichen schaffen. „Inklusion bedeutet, 

dass die Kita allen Kindern gleichermaßen offenstehen soll, unabhängig davon, ob 

sie körperlich, psychisch oder geistig beeinträchtigt sind, ob sie hochbegabt 

sind, ob sie einer anderen Kultur oder Religion angehören oder sonstige Beson-

derheiten aufweisen“. Kinder mit Inklusionsbedarf, begleitet eine Integrations-

kraft. 

 

• Vorschule 

Das letzte Kindergartenjahr ist ein ganz besonderes Jahr für die Kinder. So 

langsam werden die „Großen“ immer selbständiger und bereiten sich auf den 

Schulstart vor.  

Einmal in der Woche bieten wir den Kindern daher ein Vorschulprogramm an. Da-

bei werden sie altersentsprechend gefordert und gefördert. Wir bestärken die 

Kinder auf Ihrem weg in Richtung Schule und geben Tipps und Tricks mit auf den 

Weg wie die Schulzeit gemeistert werden kann. Wir fördern und stärken ebenso 

wichtige Kompetenzen, die in der Grundschule benötigt werden. Dazu gehören 

zum Beispiel: 
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 Regeln lernen und einhalten 

 Sich in neue Gruppen integrieren 

 Andere ausreden lassen und zuhören 

 Konflikte aushalten 

 Rücksicht auf andere nehmen 

 Lernen, mit kleinen Enttäuschungen und Niederlagen umzugehen und dar-

aus zu lernen 

 Sich eine eigene Meinung bilden und diese hinterfragen 

 

 

In der Zusammenarbeit mit der Grundschule am Silahopp besucht die Grund-

schullehrerin die Kinder an 1-2 Terminen in der Kita. Dort haben die Kinder 

schonmal die Möglichkeit Berührungsängste abzubauen und lernen die Unter-

richtsmethoden kennen. In Anschluss findet, mit dem Einverständnis der Eltern, 

ein Austausch statt. Dadurch ist auch die Schule bestens auf die Bedürfnisse 

Ihrer Kinder eingestellt.  

 

Neben dem Vorschulprogramm finden für die Vorschulkinder noch besondere 

Highlights statt. 

 

 Das Projekt „Echte Schätze“ 

 Das Projekt „Zahlen, Geld und Glück“ 

 Ein Vorschulausflug mit den Erzieherinnen 

 Ein Abschiedsfest 

 

 

 

 

Die Vorschulkinder genießen in der Regel Ihre neue Rolle als die „Großen“ in der 

Kita. Sie sind fleißig am Übung und fordern in der Regel auch die ErzieherInnen 

heraus. Währenddessen stellt sich für die Eltern und Erzieher häufig die Frage, 

ob das Kind schon schulreif und den neuen Herausforderungen gewachsen ist. 

Diese Fragen werden im laufe des Kindergartenjahres dann in Zusammenarbeit 

mit Eltern, Schule und Kita geklärt werden können.  
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• Portfolio 

Im Laufe der Kita-Zeit legen wir für jedes Kind einen Portfolioordner an. Dort 

werden Entwicklungsschritte der Kinder schriftlich Dokumentiert und mit Fotos 

oder Bildern unterstützt. 

Dieser Ordner ist für die Kinder jeder Zeit frei zugänglich. So kann jedes Kind 

auch selbständig seinen Ordner mitgestalten. 

 

Was ist Portfolio?      

 Ein individuell angelegter Ordner 

 Dartellen der Leistungen und Fortschritte der Kinder 

 Nicht als Bewertungsinstrument sondern als Wertschätzung der 

individuellen Leistungen der Kinder 

 Wichtig dabei ist die Qualität nicht die Masse 

 

Was Dokumentieren wir im Portfolio? 

 

 Eigene Erlebnisse, Ereignisse und Fortschritte 

 Die Individualität des Kindes und seine Lebenswelt 

 Lernerfahrungen und Fortschritte und Persönliche Entwicklungsschritte 

 

Ziel der Portfolioarbeit   

 Gemeinsame Dokumentation mit dem Kind und ein wertschätzender Um-

gang  

 Unterstützung bei der eigenen Persönlichkeit und das Lernen sich selbst 

auszudrücken 
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4. Praktische Bausteine 

• Aufnahme und Eingewöhnung 

Ihr Kind wird unseren Kindergarten / unsere Krippe besuchen. Es wird neue We-

ge gehen, neue Räume erkunden, sich mit unbekannten Tagesabläufen und Ge-

wohnheiten vertraut machen, viele neue Kinder kennen lernen und zunächst noch 

fremden Erwachsenen begegnen. 

Für Ihr Kind sind diese vielen Schritte gleichzeitig bedeutsame Ereignisse. Es 

wird neugierig, aufgeregt, unsicher und vielleicht auch etwas ängstlich sein. 

Damit Ihr Kind diesen Anfang erfolgreich gestalten und sich in unserem Haus 

wohl fühlen kann, braucht es Begleitung, Orientierung und einfühlsamen Schutz 

durch uns Erwachsene. 

Wir wollen – gemeinsam mit Ihnen – Ihrem Kind diesen Anfang so einfach wie 

möglich machen. 

Daher beginnt für alle Kinder die Zeit in unserer Kita mit einer so genannten 

„Eingewöhnungszeit“, um gezielt den Kindern den Übergang von der vertrauten 

Familienwelt in die noch unbekannte Welt zu erleichtern. 

 

Für Die Eingewöhnung in der Raupengruppe (1-3 Jahre):  

Bis Ihr Kind sich mit der neuen Umgebung vertraut gemacht und eine vertrau-

ensvolle Beziehung zu seiner Erzieherin aufgebaut hat, ist es notwendig, dass 

Sie Ihr Kind in dieser ersten Zeit begleiten und unterstützen. Sie als Eltern ge-

ben Ihrem Kind die Sicherheit, die es braucht, um sich auf das Neue erfolgreich 

einlassen zu können. 

Außerdem haben Sie dadurch als Eltern die Möglichkeit, uns und unseren Tages-

ablauf kennen zu lernen. Gerne sprechen wir mit Ihnen in einem Aufnahmege-

spräch und folgende Elterngesprächen über die Entwicklung Ihres Kindes, seine 

Gewohnheiten und Vorlieben. Dieser gemeinsame Austausch ist wichtig für die 

pädagogische Arbeit mit ihrem Kind. 

 

Dauer der Eingewöhnungszeit 

Die Dauer der Eingewöhnungszeit hängt vom Alter des Kindes und seinen Erfah-

rungen ab, die es mit anderen Menschen und mit bisherigen Trennungssituationen 

gemacht hat. Im Alter von 1 bis 3 Jahren beträgt sie erfahrungsgemäß mindes-

tens 3 Wochen. Manchmal können jedoch unvorhersehbare Situationen eintre-

ten, die eine Verlängerung der Eingewöhnungszeit erfordern. Den genauen indivi-

duellen Ablauf der Eingewöhnung Ihres Kindes werden wir mit Ihnen ausführlich 

besprechen. 
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Wichtig für Ihre Planung 

Können Sie aus wichtigen Gründen die Eingewöhnung nicht selber übernehmen, 

kann auch eine andere vertraute Person Ihrem Kind während dieser Zeit zur 

Seite stehen. Allerdings empfehlen wir möglichst keinen weiteren Wechsel der 

Begleitperson. Weiterhin bitten wir Sie, auch in den darauffolgenden 2 – 3 Wo-

chen Ihren Alltag darauf auszurichten, dass Sie kurzfristig erreichbar sind und 

in die Einrichtung kommen können. 
 

Das Kindeswohl hat absolute Priorität! 

Achten Sie nach Möglichkeit darauf, dass die Eingewöhnung Ihres Kindes in die 

Tageseinrichtung nicht mit anderen Veränderungen in Ihrer Familie zusammen-

fällt. Auch bitten wir Sie, Ihren Urlaub so zu planen, dass Ihr Kind nicht wäh-

rend oder kurz nach der Eingewöhnungsphase eine längere Abwesenheitszeit von 

der Einrichtung hat. 

Vertraute „Dinge“ von zuhause wie Schmusetuch, Kuscheltier, Bücher, Bilder 

oder ein Lieblingsspielzeug können für Ihr Kind während der ersten Zeit in der 

noch unvertrauten Umgebung sehr hilfreich sein. Sie können diese gerne mit-

bringen. 

 
 

Für die Eingewöhnung in der Raupengruppe (Krippe 1-3 Jahre) 

Eine erfolgreiche Eingewöhnungszeit braucht einen Rahmen, den wir wie folgt 

ausgestalten: 

 

➢ Während der Eingewöhnungszeit besucht Ihr Kind die Krippe nur stun-

denweise. 

➢ Die Eingewöhnung Ihres Kindes wird von einer pädagogischen Fachkraft 

übernommen. 

➢ Ihr Kind wird in kleinen Schritten die neue Umgebung kennen lernen. 
 

Mit Ihrer Begleitung erleichtern Sie Ihrem Kind den Übergang in die Krippe. 

Dennoch kann es sein, dass die Vielfalt der neuen Eindrücke Ihr Kind während 

der ersten Wochen in der neuen Umgebung schneller als gewohnt ermüden lässt 

oder Ihr Kind ungewohnte Reaktionen zeigt. Machen Sie sich darüber keine Sor-

gen, denn Sie werden durch Ihre aktive Teilnahme erkennen, welche vielfältigen 

Entwicklungsaufgaben Ihr Kind in dieser Zeit vollbringen wird. 

 

Wir wünschen Ihrem Kind, Ihnen und uns eine gelungene Eingewöhnungszeit. 

Weitere Fragen beantworten wir gerne. Sprechen Sie uns an. 

Schon heute freuen wir uns auf das gemeinsame Reflexionsgespräch zum Ab-

schluss der Eingewöhnung. 

 



 

 
 30 

 

 

Für die Eingewöhnung in der Schmetterlingsgruppe (Kindergarten 3-6 Jahre): 

Nachdem Ihr Kind einen Platz in unserer Kita bekommen hat, treffen sich die 

Eltern und die Bezugserzieherin oder Kita-Leitung zu einem persönlichen Auf-

nahmegespräch. Die Kita-Zeit beginnen bei uns mit der Eingewöhnungsphase, um 

Ihrem Kind den Übergang von der vertrauten Familienwelt in die noch unbekann-

te Kindergartenwelt zu erleichtern. 

Die Bezugserzieherin wird mit Ihnen die einzelnen Schritte dieser Ein-

gewöhnungsphase absprechen.  

1. Schritt: Sie sind am ersten Kiga-Tag von 8.30 Uhr bis 11.00 Uhr mit 

Ihrem Kind in der Einrichtung. 

2. Schritt:  Am zweiten Tag kommt Ihr Kind um 8.30 Uhr, Sie verab-

schieden sich von Ihrem Kind und holen es um 11.00 Uhr wieder ab. 

Wenn Ihr Kind bei der Verabschiedung weint oder schreit, sagen Sie 

uns, wann wir Ihr Kind auf den Arm nehmen und trösten dürfen. Wir 

rufen Sie an, wenn Ihr Kind sich beruhig hat. 

3. Schritt: Am dritten bis fünften Tag kommt Ihr Kind um 8.30 h, Sie 

verabschieden sich von Ihrem Kind und holen es um 11.00 h wieder ab. 

Wenn Ihr Kind bei der Verabschiedung weint oder schreit, sagen Sie 

uns, wann wir Ihr Kind auf den Arm nehmen und trösten dürfen. Wir 

rufen Sie an, wenn Ihr Kind sich beruhigt hat. 

4. Schritt: Wenn alles gut geklappt hat, können Sie Ihr Kind ab 7.30 h 

bringen und es spätestens um 13.30 h abholen. 
 

Die Eingewöhnungsphase richtet sich nach Ihrem Kind. Es kann sein, dass sie 

kürzer oder länger sein muss. Es kann sogar sein, dass eine Eingewöhnungsphase 

komplett wegfallen kann. Die Bezugserzieherin spricht dies mit Ihnen ab. 

Vertraute „Dinge“ von zuhause wie Schmusetuch, Kuscheltier, Lieblingsspielzeug 

usw. können für Ihr Kind während der ersten Zeit in der noch unvertrauten Um-

gebung sehr hilfreich sein. Sie können diese Sachen gerne Ihrem Kind mitgeben. 
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Übergang von der Raupen- in die Schmetterlingsgruppe: 

Nachdem Ihr Kind in der Krippe 3 Jahre alt geworden ist, gibt es die Möglich-

keit in unserer Kita zu bleiben. Dies muss rechtzeitig vorher auf dem Rathaus 

angemeldet werden. Hat Ihr Kind nach der Krippenzeit einen Kindergartenplatz 

bekommen, wird die Eingewöhnung durch die Bezugserzieherin im Kindergarten 

stattfinden. Dies wird rechtzeitig vorher mit Ihnen abgesprochen. Dabei besu-

chen die Kinder zuerst nur stundenweise die „Großen“ im Kindergarten. Diese 

Zeit wird dann immer weiter ausgedehnt. Wann Ihr Kind dann endgültig und 

komplett im Kindergarten ist wird selbstverständlich im Vorfeld mit Ihnen abge-

sprochen. 

 

 

• Tagesablauf 

 Im Kindergarten (Schmetterlingsgruppe) 

 

Ab 7.30Uhr Ankommen im Kindergarten und Freispielzeit 

Kinder kommen in die Kita und werden von den  

Erzieherinnen Begrüßt.  Danach darf  

jedes Kind den Spielort und den Spielpartner frei  

wählen. In dieser Zeit bieten die Erzieherinnen  

Bastel-, Spiel-, Bewegungs- und Förderangebote  

 

Um 9.00Uhr Morgenkreis 

Wir setzen uns gemeinsam in den Stuhlkreis 

besprechen das, was für die Kinder wichtig ist. 

Danach Singen wir gemeinsam Lieder oder  

sprechen Verse und Fingerspiele. Auch Kreisspiele 

mit allen Kindern können hier gespielt werden. 

 

Nach dem Morgenkreis 

Beginn der Frühstückszeit und weitere Zeit für  

Bastel-, Spiel-, Bewegungs- und Förderangebote  

oder einfach Freispiel 
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Ab 11.30Uhr Stuhlkreis (im Winter oder bei schlechtem Wetter auch etwas 

später) 

Zeit für Geburtstagsfeiern der Kinder im Stuhlkreis 

 

 

Ab 12.00Uhr Garten (im Winter oder bei schlechtem Wetter auch etwas 

später) 

Die Kinder gehen in die Garderobe und ziehen 

sich an für den Garten. Je nach Wetterlage  

werden Matschhose und Gummistiefel angezogen.  

Dabei können die Kinder auch schmutzig werden.  

 

 

um 12.30 Uhr, 13.00 Uhr und 13.30 Uhr Abholzeit 

Sie können um 12.30Uhr oder um 13.30 Uhr ihr Kind bei uns in der Kita abholen. 

Sollten sie ihr Kind früher abholen wollen, geben sie uns Erzieherinnen bitte spä-

testens, wenn sie ihr Kind in die Kita bringen, bescheid 

 

 

 In der Krippe (Raupengruppe) 

 

07.30 – 09.00/09.15 h Bringzeit und Freispiel 
 

09.15/09.30 - 10.00/10.15 h gemeinsames Frühstück 
 

10.15 – 10.30 h Morgenkreis 
 

10.30 – 11.30 h Freispiel, gezielte Angebote 
 

11.30 – 13.00 h Mittagsschlaf 
 

13.00 – 13.30 h Aufstehen und Abholzeit 
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• Wochen- und Monatsplan 
 

➢ Im Kindergarten (Schmetterlingsgruppe) 

In unserem Wochenplan gibt es feste Termine und Rituale. Nicht an jedem Ter-

min oder Ritual werden alle Kinder teilnehmen. Dies gestaltet sich je nach Ent-

wicklungsstand Individuell.  

 Montags und dienstags findet die Sprachförderung statt 

 Mittwoch wird im Mehrzweckraum geturnt 

 Die Kreativ-Werkstatt findet donnerstags statt 

 Freitag treffen sich die „Großen“ zur Vorschule 

 Spaziergänge um und im Wald 

 Gezielte Förderangebote 

 Feste und Feiern 

 

 

 

➢ In der Krippe (Raupengruppe) 

Unser Wochenplan gestaltet sich individuell dem Tagesablauf. Ergänzt wird un-

ser Tagesablauf durch unsere vielfältigen pädagogischen Angebote wie z.B.: 

 

 Turnen 

 Gezielte Angebote 

 Gezielte Gesellschaftsspiele  

 Spazieren gehen  

 In Garten gehen 
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• Jahreskreis 

 
Im Laufe des Jahres feiern wir im Kindergarten verschiedene Feste wie z.B. Fa-

sching, Ostern, Sommerfest, Laternenumzug, Weihnachten oder die Verabschie-

dung der abgehenden Schulkinder. Natürlich feiern wir auch die Geburtstage 

der Kinder. In den Festen erleben wir Gemeinschaft, Freude und Dankbarkeit. 

Sie bilden wichtige Höhepunkte, an die sich die Kinder oft noch nach Jahren er-

innern. Die Vorbereitungen hierzu sind immer sehr spannend und aufregend. Es 

gibt natürlich auch Überraschungen. Das Kindergartenteam, die Kinder und El-

tern bringen ihre Ideen und Anregungen bei der Gestaltung und Durchführung 

mit ein. Alle können mithelfen, und manchmal können auch die Eltern und Ge-

schwister dabei sein. Mit jedem Fest führen wir Traditionen fort. Jedes Fest 

beinhaltet auch immer gewisse Rituale, spezielle, immer wiederkehrende Hand-

lungen, die bestimmte Ereignisse einleiten, begleiten oder beenden. Zum Beispiel 

beginnen wir unser Fest immer mit einem gemeinsamen Essen in der Gemein-

schaft. Rituale sind uns für die Orientierung und das Gemeinschaftserleben der 

Kinder sehr wichtig. Sie geben den Kindern Halt, Sicherheit und Zugehörigkeit 

zu unserem Kindergarten. Im Erwachsenenalter geben Rituale oft eine schöne 

Erinnerung, und wenn sie in der eigenen Familie fortgesetzt werden, dann sind 

sie ein Schatz fürs Leben. 

 

➢ Laternenfest 

Für unser Laternenfest basteln wir jedes Jahr  

gemeinsam mit den Kindern Laternen. Mit diesen 

Laternen kommen die Kinder abends noch einmal  

in die Kita. Dort essen wir gemeinsam Martinsgänse  

und trinken Kinderpunsch. Anschließend ziehen  

wir uns an und spazieren mit unseren schönen  

leuchtenden Laternen durch das Wohngebiet am  

Schefenacker. An verschiedenen Punkten legen  

wir eine kleine Pause ein um Laternenlieder zu singen. 

Zurück am Kindergarten erwarten uns dann schon  

die Familien der Kinder. Wir singen noch einmal einige  

Laternenlieder und verabschieden uns danach voneinander. 
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➢ Nikolausfeier 

Unsere Nikolaus Feier beginnt wieder im  

Stuhlkreis, indem wir Nikolauslieder singen,  

kleine Theaterstücke nachspielen und Geschichten  

lesen. Je nach Situation und Kindergruppe kommt  

anschließend der Nikolaus zu Besuch oder die Kinder  

dürfen nach dem Stuhlkreis in die Schuhgarderobe  

gehen um nach ihren Schuhen zu sehen. Dort ist  

dann ein kleines Geschenk vom Nikolaus versteckt  

und sie sehen ihn in der Ferne verschwinden. Das  

Geschenk dürfen die Kinder dann in ihre Tasche  

packen und zuhause öffnen. Natürlich hat davor  

auch ein gemeinsames Frühstück stattgefunden,  

wie vor Jedem unserer Feste. 

 

➢ Adventsliedersingen 

Unsere Adventsfeier zieht sich über die komplette Ad-

ventszeit. Gemeinsam singen wir festliche Lieder, lesen 

Adventsgeschichten und spielen diese auch nach. Au-

ßerdem haben wir einen eigenen Adventskranz, dort 

zünden wir jede Woche eine Kerze mehr an. Ein weite-

res Highlight für die Kinder ist unser selbstgebastelter 

Adventskalender, der im Gruppenraum hängt. Jeden 

Tag dürfen zwei Kinder einen Namen ziehen. Die Kinder 

die gezogen wurden dürfen sich dann am nächsten Tag 

ein Geschenk vom Adventskalender aussuchen, bis 

Weihnachten erreicht ist. 

 

➢ Weihnachtsfeier 

In der Weihnachtszeit feiern wir mit den  

Kindern eine Weihnachtsfeier. Zusammen  

mit den Kindern erarbeiten wir den Grund  

warum wir Weihnachten feiern, hören die  

Weihnachtsgeschichte, essen Weihnachts- 

keckes und singen fröhliche Lieder. 
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➢ Faschingsfeier 

An Fasching dürfen die Kinder unsere Kita  

verkleidet besuchen. Nach ihrem Ankommen  

begeben sie sich erstmals in das gewohnte  

Freispiel. Unsere Faschingsfeier, beginnt dann,  

mit dem gemeinsamen Frühstück. Nach dem  

Frühstück begeben sich Erzieher und Kinder  

in den Mehrzweckraum, in welchem wir gemein- 

sam Spiele spielen, tanzen und zusammen fröhliche  

Faschingsmusik hören. Unsere Feier endet später  

mit einer kleinen Modeschau. Die Kinder, die  

Interesse zeigen und möchten dürfen dann der  

Kindergruppe ihr Kostüm präsentieren. Zudem werden die Kinder auch für ihren 

Ordner fotografiert und ein Gruppenfoto oder auch Geschwisterfoto werden 

gemacht. Dies ist eine schöne Erinnerung für die Zukunft. 

 

➢ Osterfeier 

An Ostern beginnt unser Tagesablauf wieder im Freispiel. Nach dem Freispiel 

Frühstückt die ganze Kindergartengruppe gemeinsam. Uns ist wichtig, dass die 

Kinder auch den Hintergrund von Ostern kennenlernen, deshalb begeben wir uns 

nach dem Frühstück in den Stuhlkreis. Dort lesen wir zusammen Geschichten, 

spielen Stücke nach, Singen schöne Osterlieder und spielen Spiele. Anschließend 

kommt der beliebteste Teil, der Kinder. Sie dürfen ihr Geschenk suchen gehen. 

Je nach Wetter findet dies im Gartenbereich oder in der Einrichtung statt 

 

➢ Sommerfest 

Unser Sommerfest findet meist im Juni oder im Juli, an einer zwischen Eltern-

beirat und Erzieher ausgewählten Location statt. Damit ein reibungsloses und 

gemütliches Fest zustande kommen kann, ist der Auf- und Abbau, gemeinsam von 

den Eltern und den Erzieher organisiert. Zur Feier dürfen alle Kindergartenkin-

der, sowie deren Geschwister und Eltern kommen. Natürlich werden auch alle 

Erzieher anwesend sein. Zur Eröffnung gibt es meistens eine kleine Gesangs Ein-

lage, sowie auch ein kleines Theaterstück oder einen Tanz der Kinder. Somit ist 

das Sommerfest eröffnet. Ein kleines Buffet ist aufgebaut, wo jede Familie die 

Möglichkeit hat etwas mitzubringen in Form von Salat, Gebäck, usw. Wir hoffen 

so auf ein besseres kennenlernen und auf ein soziales Zusammenwachsen der 

Gruppe. 
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➢ Verabschiedung der Vorschulkinder 

Die Kinder werden auf ihrem Weg in die Schule durch verschiedene Phasen be-

gleitet. Durch den Besuch der Vorschule, einmal die Woche, fühlen sich die Kin-

der zugehörig. Langsam und nach und nach werden sie nicht nur in kognitiver, 

sondern auch in sozialer und emotionaler Hinsicht auf die Schule vorbereitet. So 

werden Übergänge erfolgreich und vor allem mit Freude bewältigt. Die Verab-

schiedung der anderen Kinder, des Kindergartens, sowie auch der Erzieher/innen 

ist dabei ebenfalls ein sehr wichtiger Punkt, in diesem Prozess der Weiterent-

wicklung. Denn diese Einflüsse haben die Kinder in ihren ersten Lebensjahren 

begleitet. Es ist wichtig einen sauberen und positiven Abschluss mit der Vergan-

genheit zu machen um offen und mit Freunde in die Zukunft blicken zu können. 

Aus diesem Grund dürfen die Kinder an ihrem letzten Tag die Kita mit ihrem 

Schulranzen zu besuchen. Nach dem Freispiel dürfen sie sich noch ein letztes 

Mal mit der ganzen Gruppe in einen Stuhlkreis begeben. Dort wird noch einmal 

gemeinsam gefrühstückt. Danach dürfen die Kinder entscheiden was sie machen 

möchten. Es werden Spiele gespielt und es wird gesungen. Am Ende werden die 

Vorschulkinder aus der Kita „geschmissen“. Ein Vorschulkind darf sich auf ein 

Leintuch setzten. Zwei Erzieher schwingen dieses Tuch drei Mal und zählen da-

bei laut mit. Beim dritten Mal schmeißen die beiden Erzieher das Vorschulkind 

vorsichtig aus dem Leintuch, sodass es bei seinen Eltern landet. Dort wird dem 

Kind anschließend auch seine Einschulungstüte überreicht. 

 

 

➢ Geburtstage 

Wir feiern in der Regel den Geburtstag Ihres Kindes. 

Sie dürfen für die Geburtstagsfeier eine Kleinigkeit  

zum Essen (Apfelschnitze, Obst, Gemüse, Rührkuchen, 

Muffins usw., bitte alles ohne Gelatine und Schokolade 

und keine Fleisch- oder Wurstwaren) für alle Kinder  

mitbringen. Immer mehr Kinder leiden an Allergien, 

deshalb haben sich diese Lebensmittel bewährt. Bitte 

informieren Sie uns, was sie mitbringen möchten, und  

wann wir den Geburtstag feiern dürfen. Vielen Dank! 
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5. Teamarbeit 

 
Teams haben eine gemeinsame Aufgabe und ein gemeinsames Ziel. Die    Aufgabe 

ist komplex und erfordert vielseitige Kompetenzen. Sie wird arbeitsteilig, aber 

vernetzt von den Mitgliedern gelöst. Zur Arbeitsteilung gehören unterschiedli-

che Funktionen und Rollen. Das Ziel kann nur gemeinsam erreicht werden. 
 

Eine gute Teamarbeit ist wichtig für eine ausgewogene pädagogische Arbeit. Pla-

nung und Organisation nehmen einen hohen Stellenwert ein. Alle unsere Mitar-

beiterinnen sind hier mit ihren Vorschlägen, Meinungen und Erfahrungen gefragt. 

Wir legen Wert darauf, uns offen zu begegnen, gegenseitig zu unterstützen und 

die Stärken des einzelnen zu nutzen. Für die Kinder sind wir Erzieherinnen die 

erwachsenen Bezugspersonen, zu denen sie nach und nach Vertrauen und Zunei-

gung gewinnen. Die Kinder als eigenständige Persönlichkeit ansehen, ihre Äuße-

rungen ernst nehmen, ihnen aufmerksam zuhören, damit sie Nähe und Geborgen-

heit spüren, ist uns ein Anliegen. Wir begleiten alle Familien mit Engagement, 

Professionalität und Freude an der Arbeit. Durch das Schaffen von Freiräumen 

und Erlebnisräumen sollen Kinder zu einer partnerschaftlichen Beziehung unter-

einander kommen. Alle zwei Wochen finden Teamsitzungen statt. Inhalte sind 

unteranderem: 

 

• Terminplanungen 

• Planung pädagogischen Arbeiten 

• Planung von Festen, Ausflügen und Aktionen 

• Kollegiale Beratungen 

• Fallbesprechungen         

• Besprechung und Reflexion der päd. Arbeit 

• Jahresplanung  

• Dienstplanbesprechung 

• Versch. Berichte 

• Das Weiterberichten von Informationen 

 

Regelmäßig nehmen wir an Fortbildungen und Seminare teil. Um unsere qualitati-

ve Arbeit transparent darzustellen, arbeiten wir fortlaufend an unserer Quali-

tätsentwicklung. 
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6. Erziehungspartnerschaft 
Sie als Eltern sind für uns die Experten für ihr Kind. Eine enge Zusammenarbeit 

und Abstimmung mit Ihnen zum Wohle des Kindes ist für uns eine Selbstver-

ständlichkeit.  

Für den Aufbau einer Bildungs- und Erziehungspartnerschaft ist es uns wichtig, 

eine vertrauensvolle und offene Beziehung zu den Eltern zu pflegen.  

Ein bedeutender Baustein ist der regelmäßige Austausch mit den Eltern, durch 

Tür- und Angelgespräche, sowie regelmäßige strukturierte Elterngespräche. 

 

• Aufnahme- & Entwicklungsgespräche 
Dazu gehört gleich zu Beginn ein Aufnahmegespräch mit der   Bezugserzieherin 

oder Leitung, um sich besser kennen zu lernen,  

Wünsche und Erwartungen der Eltern zu erfahren und Informationen über die 

Familie zu erhalten. Auch wird in diesem Gespräch die Einrichtung mit ihren 

Räumlichkeiten angeschaut und Unterlagen zum Ausfüllen mit nach Hause gege-

ben. 

Im jährlichen Entwicklungsgespräch, basierend auf Beobachtungen und Entwick-

lungsdokumentationen, sprechen wir mit Eltern über den Entwicklungsstand des 

Kindes. Bei Bedarf können auch weitere Gespräche geführt werden. Kurze Mit-

teilungen sind in Tür – und Angelgesprächen möglich. 

 

• Informationsaustausch 
Der Informationsaustausch über anstehende Aktionen findet in unserer Kita 

über E-Mail statt. Bitte überprüfen sie hierzu regelmäßig Ihr E-Mail-Postfach 

 

• Elternabend 
Einmal im Jahr findet bei uns ein Elternabend statt. Bei diesem Elternabend 

wird der Elternbeirat für das kommende Jahr gewählt. Zu dem hat man hier die 

Möglichkeit: 

- sich in einer Großen Runde auszutauschen 

- Aktuelle Themen, päd. Themen zu besprechen 

- Informationen zum Wochenplan, zu Projekten und Angeboten zu erhalten 

- die neue Terminplanung und Ferienplanung zu erfahren 

- Einblicke in die tägl. Arbeit und in den Tagesablauf zu bekommen  

Nach Bedarf kann ein zweiter Elternabend zu einem pädagogischen Thema statt-

finden. 
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• Elternbeirat 
Der Elternbeirat wird zu Beginn des Kindergartenjahres von der Elternschaft 

gewählt. Er ist Bindeglied zwischen Eltern und Erziehern und gestaltet Teile von 

Gruppenfeiern und Festen mit. Damit die Meinungen der Eltern wahrgenommen 

werden, ist uns ein regelmäßiger Austausch bei Elternbeiratssitzungen (4-6-mal 

im Jahr) sehr wichtig. 

 

 

7. Kooperation mit anderen Institutionen 
Uns ist es wichtig, dass wir partnerschaftlich und wertschätzend miteinander 

umgehen und auf Augenhöhe kooperieren. 

Für unseren Bildungsauftrag ist die Vernetzung mit anderen Institutionen von 

Bedeutung. Dazu gehören Kontakte wie z.B. Altenpflegeheim, Träger, Pfarrer, 

Kinderzentrum, Logopäden, Gesundheitsamt usw. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

  

     

 

Evangelische  

Verbundkirchengemeinde 

Maulbronn Umland 
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• Grundschule am Silahopp 

Ziel ist eine gute Vernetzung von Kindergarten und Grundschule auf pädagogi-

scher Ebene. Dadurch soll der Übergang von Kindergarten in die Grundschule 

erleichtert werden. Die Vorschule- Kinder bekommen 2x im Jahr Besuche von 

einer Lehrerin der Schule in der Kita. Diese begleitet den Vorschulunterricht. 

Auch anders- herum finden Besuche der Kinder in der Schule statt und dürfen 

am Unterricht teilhaben. 

• Gesundheitsamt Pforzheim 

Bei Fragen des Infektionsschutzes und Hygienemaßnahmen stehen wir im Kon-

takt mit dem Gesundheitsamt. Auch wird das Gesundheitsamt von uns über mel-

depflichtige Erkrankungen informiert. 

Die Einschulungsuntersuchung übernimmt das Personal des Gesundheitsamtes. 

Diese Untersuchung wird in der KiTa durchgeführt. 

Auch Hygieneschulungen für KiTa- Mitarbeiterinnen werden vom Gesundheitsamt 

übernommen. 

• Jugendamt 

Das Jugendamt unterstützt Familien mit finanziellem Unterstützungsbedarf bei 

den KiTa Gebühren. Zudem stehen wir auch bei Gefahr auf Kindeswohlgefähr-

dung im engen Kontakt mit dem Jugendamt. 

• Zahnprophylaxe / Zahnarzt Dr. Springer 

1-mal im Kindergarten Jahr kommt die Zahnprophylaxe zu besuch. Die Kinder 

werden hier spielerisch an das richtige Putzen der Zähne herangeführt.  

Nachdem die Zahnprophylaxe im Kindergarten war, kommt unser „Patenzahn-

arzt" Dr. Springer. Er schaut bei den Kindern nach der Gesundheit der Zähne.  

• Evangelische Verbundkirchengemeinde Maulbronn Umland 

Alle 6 – 8 Wochen besucht und der Kantor der Verbundkirchengemeinde. Er ge-

staltet eine Stunde voller Musik und Gesang. Dabei lernen die Kinder neue Lieder 

kennen und wie man diese Lieder mit und ohne Instrumente begleiten kann. 
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8. Schlusswort 

 

Wir hoffen Ihnen hat unser kleiner Einblick in die Kita und die Konzeption gefal-

len. Sie könnten viele Eindrücke mitnehmen und fühlen sich gut mit der Ent-

scheidung Ihr Kind in unsere Kita zu bringen.  

Uns ist bewusst, dass sich die Bedürfnisse von Eltern und Kinder im laufe der 

Zeit verändern können und wir sich bereit, flexibel und bedacht damit umzuge-

hen.  

Wir werden daher unsere Konzeption auch immer wieder überarbeiten. Es lohnt 

sich also immer mal wieder vorbei zu schauen.  

Über Ihr Interesse an unserer Kita haben wir uns sehr gefreut und wir sing ge-

spannt, wann wir sie als neue Familie in unserer Kita begrüßen dürfen. 

 

Vielen Dank 

Ihr Kita-Team   
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9. Anhang  

 

• Aufgaben der Leitung einer Kindertagesstätte 

 

Für die qualitative Weiterentwicklung einer Einrichtung spielt die Einrichtungs-

leitung eine zentrale Rolle. Der Mindestpersonalschlüssel nach § 1 Abs. 1 Satz 1 

KiTaVO berücksichtigt die gesetzlich vorgesehene Einrichtungsleitung im Sinne 

des § 47 SGB VIII (§ 1 Abs. 2 Satz 5 KiTaVO). Die Aufgaben der Leitung einer 

Kindertageseinrichtung, sind in den letzten Jahren auch aufgrund der gesetzli-

chen Entwicklungen umfassender und ausdifferenzierter geworden. Das Aufga-

benfeld umfasst sowohl die Struktur- als auch die Prozessqualität unter ande-

rem mit den folgenden Themen:  

 Betriebsführung und Organisation  

 Dienstplangestaltung  

 Personalführung und -entwicklung  

 Umsetzung der pädagogischen Konzeption und deren Weiterentwicklung  

 Zusammenarbeit mit dem Träger und Eltern  

 Kooperation mit Institutionen  

 Vernetzung im Gemeinwesen  

 Öffentlichkeitsarbeit  

 

• Aufgaben einer pädagogischen Fachkraft  

 

Pädagogische Fachkräfte in einer Kindertageseinrichtung haben folgende Aufga-

ben in Anlehnung der Grundprinzipien des SGB VIII: 

 Recht auf Erziehung, Elternverantwortung, Jugendhilfe, vgl. § 1 SGB VIII 

 Beteiligung von Kindern und Jugendlichen, vgl. § 8 SGB VIII, 

 Schutz von Kindern in Kindertageseinrichtungen, gemäß § 8a SGB VIII 

und § 47 SGB VIII 

 Fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von Kindern und Jugendli-

chen, vgl. § 8b SGB VIII  

 Grundrichtung der Erziehung, Gleichberechtigung von Mädchen und Jun-

gen, vgl. § 9 SGB VIII 

 Die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemein-

schaftsfähigen Persönlichkeit zu fördern, gemäß § 22 SGB VIII und § 7 

Abs. 7 KiTaG 

 

https://www.kvjs.de/jugend/kindertageseinrichtungen/fachkraefte
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 Die Erziehung und Bildung in der Familie zu unterstützen und zu ergänzen,  

gemäß § 22 SGB VIII und § 7 KiTaG 

 Die Eltern im Hinblick auf die Vereinbarung von Erwerbstätigkeit und Kin-

dererziehung zu unterstützen, gemäß § 22 SGB VIII und § 7 KiTaG 

 Die gesellschaftliche und sprachliche Integration und ein gesundheitsför-

derliches Lebensumfeld in der Einrichtung unterstützen sowie die gesund-

heitliche Vorsorge und die medizinische Betreuung der Kinder und Ju-

gendlichen nicht erschweren, vgl. § 45 Abs. 2 Nr. 2 SGB VIII 

 Rechte von Kindern und Jugendlichen in der Einrichtung sichern, geeignete 

Verfahren der Beteiligung sowie Möglichkeiten der Beschwerde in persön-

lichen Angelegenheiten, vgl. § 45 Abs. 2 Nr. 3 SGB VIII 

 Entwicklung einer pädagogischen Konzeption und eines Verfahrens zur 

Evaluation der Arbeit in den Einrichtungen, vgl. § 22a SGB VIII 

 Inklusion (Kinder mit und ohne Behinderung sollen in Kindertageseinrich-

tungen gefördert werden)  

vgl. § 22a SGB VIII und § 2 Abs. 2 KiTaG 

 Begleitung beim Übergang von Kindergarten in Grundschule, vgl. § 22a 

SGB VIII 

 Zusammenarbeit mit Erziehungsberechtigten, vgl. § 22a SGB VIII, § 7 

Abs. 7 KiTaG 

 Umsetzung des Orientierungsplans von Baden-Württemberg (u.a. Bildungs- 

und Entwicklungsfelder, Beobachtung und Dokumentation pädagogischen 

Arbeit, konzeptionelle Weiterentwicklung, Qualitätsentwicklungs- und -

sicherungsmaßnahmen), vgl. § 2a Abs. 3 KiTaG,  

 Umsetzung des Bundeskinderschutzgesetzes (Beteiligungs- und Be-

schwerdeverfahren für Kinder),  

vgl. § 45 Abs. 2 Nr. 3 und Abs. 3 Nr. 1 SGB VIII 

 Fort- und Weiterbildungen 

➢ Jede Mitarbeiterin, jeder Mitarbeiter hat den Anspruch auf min-

destens 5 Fortbildungstage; 

➢ Anspruch auf Pädagogische Tage im Jahr für das ganze Team (z.B. 

zur Konzeptionserarbeitung als Teil von Qualitätsentwicklung, 

Teamfortbildungen etc.)  

➢ Fortbildungen sind ideell vom Träger zu fördern und finanziell zu 

übernehmen  

➢ Regelmäßig Supervision, die vom Träger zu finanzieren ist;  

➢ zum Erhalt der Qualifikation sind MitarbeiterInnen zur Fortbildung 

verpflichtet 
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